
strebht wird auch VO  - den Homophilen Dauer- tes Bild der Wandlungen der Sexualität un

freundschaft, und gibt 7zwischen ihnen der JjJungen Generation machen, EerWwW. bei den
edelster welche denVerbindungen Art, Studenten Giese] oder bei jungen Industrie-

besten heterophilen Ehen nicht nachstehen arbeitern (Sigusch usw.). So wird ein
schätzenswerter als Eheab- einNzZ1ges ausgewähltes, ber wichtiges roblemund ungleich

schlüsse AUS Versorgungs- un Erbdenken eNNCIHl“ die olle der Akzeleration
sind Diese en omophilen Paare, die ıne eutlic. der Junge Mannn in Mitteleuropa ist

Verbindung miıt Dauerabsicht eingehen, VOCI- heute miıt Jahren ausgewachsen, während
dienen den kirchlichen egen. 19  - ISt mıit Jahren ausgewachsen

WAaTLl. DDas hat natürlich Konsequenzen für das
Sexualität ohne Liebe Geschlechtsleben. Die Reports zeigen 1U  D

Es gibt „Liebe hne Sex“ un: ebenso uch auch, daß städtischen Verhältnissen en
HCX hne Liebe“. Für das sexuelle Iun mi1t Drittel der Jjungen Menschen den Weg selb-
einem andern Menschen 1st ohl Sympathie, ständiger sexueller Erfahrungen wa und
ber nicht Liebe nöt1g. Sex un: Liebe sind auf Fremdnormen un! entsprechende Rat-
Fakten SUl1 generIls: beide haben Je ihren chläge verzichtet. Zu dieser Erfahrung gehört
eigenen 1Nn. Da s1e beide ZUI Einheit das Ja Z Masturbation, Z Petting und
Mensch gehören, ist Sinnvoll, daß der Z vorehelichen KoituspraxIı1s. DiIie Zahlen
Mensch, der sexuell reit un!: Z Liebe willig der Koituserfahrung tünf deutschen Städ-
1st, beide auf den gleichen Partner richtet. ten sind Miıt Jahren haben 0°/0 der
Die FEinheit VOI SEex un: Liebe 1st daher ädchen un! 15°%0 der Jungen Manner solche
keine Naturgegebenheit, sondern e1in ZuLES Erfahrungen. Miıt Jahren haben 70%/0 der

Arbeiterinnen un: 759/0 der Arbeiter, 30°%/0jel. Es ist ber nicht 5 da TStT die Liebe
den SexX und der NX die Liebe rechttertigt. der Mittelschülerinnen un 359%/0 der Mittel-

schüler den ersten Geschlechtsverkehr hinterGelingt die Einheit VO  - SeX un! Liebe nicht
Z bei den Unverheirateten], dann kann iıch. Mıiıt dem Slegeszug der Pille ste1gen die
jeder Faktor auf seiner Ebene gelebt werden, Zahlen. Vom Verhalten unterscheiden ist
weil jeder einen Eigenwert besitzt. Die Liebe die Einstellung (sogenannte sexuelle Stan-

den Sex binden (Was niemand tut) und dards) In den fünft Stidten lehnen NUTL: och
bis 79/0 der Mittelschüler den vorehelichenden SexX die Liebe, ware Mythos womıit

der Kreıls sich wieder schließt. Geschlechtsverkehr aAb bis 90°%/0o der Schü-
ler un:! Arbeiter sind tür die Gleichstellung
VO  - Mann un! Tau 1n bezug auft VOI-

Kurt Lüthi, Wien ehelıche Koituserfahrung, die „doppelte
Thesen ZAU christlichen Sexualethik Moral“ früherer Cenerationen wird abge-

lehnt.
a) Der theologische Ethiker, der sich Z Man könnte 1U annehmen, diese Haltungen
Sexualität äußert, bringt heute keine Ompe- hätten ıne allgemeine Promiskuität ZUTT

tenz sich E, sondern muß sich dafür Folge ber alle Untersuchungen stimmen
1ISt auswelsen; das heißt, MU: die Wirk- darin überein, da{iß das nicht der Fall lst,

sondern da{fß das Ideal nach wıe VOT derlichkeit heutiger Sexualität kennen. ] diese
Kenntnisse erwirbht 112  =) sich VOI allem durch „feste Freund”“” und das Dauerverhältnis 1st.

So ergibt sich das Resultat, da{fß mNa sichdie großen un anerkannten Reports VO:  b

Kinsey, asters un!: Johnson, Schofield, DOS1ELV Z „Recht auft Sexualität“ stellt un:
Gl1ese, Sigusch USW. Dıese Reports arbeiten dafür e1in Lernverhalten ausbildet; jel

bleibt ber die Ehe und die Familie.strikte methodenbewulßflit un: geben über ihre
Methoden exakte Auskünfte. Wer heute 1n DiIie Wandlungssituationen werden heute

aufgearbeitet un:! gesSteUEITUnkenntnis dieser empirischen Grundlegung „ideologisch“
über Sexualität redet, weılst sich VOI der durch die SOgeNANNTE „Neue Moral“. Dıiese
Fachwelt als inkompetent AUS. ist theoretisch durchaus tundiert und kann
Mıiıt dem Studium der ben erwähnten Re- icht VO  - vorneherein 1L1UI negatıv quali-

kannn inNnan sich beispielsweise e1ın exak- nziert werden (vgl Com{(f{ort: Der
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aufgeklärte Eros, Die „Neue Moral“ mißachtete Einsicht, die die Tiefenpsycho-
versteht sich als Humanı1ısmus. S1e lehnt Nor- logie erarbeitet hät, da{fßß 1LUI das reite und
INCH, die nicht jeder überprüfen kann, ab, glücksfähige Ich VOT dem Du bestehen kannn
ebenso jede Erziehung miıt Drohungen und Uun:! da{fiß 1Ur reite Glücksfähigkeit Opfer
ngs S1ie hat das Selbstbewußtsein, das bringen kann, die weder das Ich frustrieren,
GClück des Menschen kennen un noch das Du beleidigen. Altere Opfer- un!
durch Vermittlung VO  ; Lernprozessen Leidensvorstellungen rtahren Kritik und
schatten. Sie proklamiert ein umtassendes sind CN gestalten.
„Recht auf Lüst”; eın Recht, das beispiels- These Indem die Humanwissenschaftenwe1lise für die Tau das „Recht auf den 1Tgas-
MuSs“ bedeutet. DiIie Hauptströmungen der Sexualität als umfassenden Prozeiß mensch-

licher Reifung bestimmen vgl Freuds Ent-„Neuen Moral“ sind familienfreundlich, > erhaltenfern Kinder da sind, weil diese den sozialen deckung der Kindheitssexualität),
Lern- und Erfahrungsprozesse einen hervor-Leib der Familie brauchen. ONns können

uch ME Möglichkeiten, WI1€e die Intervall- ragenden Stellenwert. Christliche Ethik be-
teiligt sich der Schaffung VO  - ModellenEhe auf Zeit, ausprobiert werden; Scheidun- für diese Prozesse.

gCH sollen möglichst erleichtert werden. FA Im Blick auf die Notwendigkeit dieser Pro-überprüfen ist ein ehelicher Treuebegriff, hin- kann das Ja ZUT Erfahrung des eigenenter dem oft 1Ur eın Besitzdenken steht. erte
der „Neuen Moral“ sind Ehrlichkeit, ück- Körpers (Masturbation] un ernertah-

IUNSCH mit dem KÖörper eines Partners (Pet-sicht, die Bereitschaift, einem Partner ZU.

GClück verhelfen; abgelehnt werden erte ting] nicht mehr weıter moralisch negatıVv
qualifiziert werden. Es 1st 11UI 1n Überein-w1e Keuschheit, ungfräulichkeit und dop

pelte Moral Zu ordern ist ıne erotische stımmung mi1ıt den Humanwissenschaftten
klarzulegen, daß e1In Stehenbleiben auf diesenKultur, 1n der keine OrIm sexuellen Ver- Stuten der Sexualität echte Reite nicht findenhaltens als anstößig oder sündhaftt betrachtet älßt. Wenn die Humanwissenschatten 1Uwerden kann, solange ihre chä:  eıt für uch Koituserfahrungen iın die menschlichenden, der S1e ausübt der für seinen Partner

nicht nachweisbar 1sSt. Der humanistische Reifeprozesse einordnen, wird inan nicht wel-
ter schädigenden KeuschheitsvorstellungenTrend der Strömung außert sich oft kirchen- testhalten können. Im Ganzen wird christ-kritisch. Comitort Sagt DE bedeutendste liche Ethik versuchen, VOT allem den Jungen,negatıve eistung des Christentums WAar die sich verlassen tühlenden Menschen auf en‚Problematisierung‘ der Sexualität. Wır brau- Wegen begleiten. S1e wird uch VO  - derhen ıne Geisteshaltung, die der Sexuali- her iıne Anwaltschaft für 1nNne be:tat kein ‚Problem‘, sondern eın ‚Vergnügen‘

sieht.‘ stımmte, echte Leibfreundlichkeit, die dem
CGlück des Menschen dient, übernehmen. Im@] Wiıe sind die Standorte einer christlichen Ja ZUT empirischen Haltung findet die christ-Sexualethik angesichts heutiger Wirklichkeit liche Ethik wieder ihren Wirklichkeitsbezug.und angesichts ihrer humanistischen Deu-

(ung umschreiben? Ich antworte miıt vier These Der Ruf nach der umtassenden
Thesen, die natürlich der weıteren egrün- erotischen Kultur kann von der christlichen
dung bedürten. Ethik aufgenommen werden. Die sexuellen

Techniken und das sexuelle Wıssen sind
These Die christliche Ethik hat keine ‚WAaT als Grundlage der Sexualität unentbehr-

Sonderrezepte / UUn Gestaltung einer 1NCI- ich Aber geht, w1e gerade die christ-
schenfreundlichen Sexualität. Sie sucht des- liche Anthropologie weilß, immer den
halb den Dialog mıiıt den Humanwissenschaf- I Menschen. SO wird beispielsweise ıne
ten un! heutigen humanistischen Trends. sensible Frau n1ıe auft Grund VO  5 blofßen
Unau{igebbar 1st für s1e die Einsicht, dafß Techniken glücklic. Erotische Kultur meıint
echtes Glück und echte Freiheit 1L1UI 1n der über die Technik hinaus den Einsatz einer
Verantwortung des Ichs für das Du gibt S51€ gestaltenden Phantasie, die das Spiel der (Gie-

schlechterakzeptiert heute ber die VO  -} ihr früher reizvoll, tarbig und glücklich

422



macht. Hıer gibt uch einen wichtigen werden, 7zwischen denen eine zeitgemäße,
jenst der erotischen uns vernünftige un!: christliche Osıtıon liegen
Für das Postulat der erotischen Kultur mu{ hätte.
heute freilich auf bestimmte Zusammen-

'ahbuhänge mit herrschenden wirtschattlichen un:
Das sexuvelle abu hat se1ne Geschichte. Ver-politischen Zuständen hingewiesen werden.

Im Blick auf Herrschaftsstrukturen, die den mutlich ist s1e weniger lang, als manche
Menschen korrumpieren und sich selber enNnt- glauben, und vermutlich 1St S1e nicht allein
fremden, ist das Leitbild der erotischen Kul- der Kirche anzulasten, WI1Ie manche Wun-
{ur zunächst topıle. hne Veränderung die- schen. Wiıe präzise Forschungen ergeben!,
SsSCcCT Zustände kann das Jenseits der Ent- stellt die Tabuierung der Sexualität 1n uUuNsSc-

fremdungszusammenhänge nicht erreicht 1CH1 Jahrhundert 1ne späte Frucht der Aut-
werden. Wirkende gesellschaftliche Utopıen klärung dar RKousseau un! die Philan-
Sind zugleich topıen der erotischen Kultur thropen en gesät, wWwWas 1n der viktoria-
vgl Marcuse]. nisch-wilhelminischen Epoche als fadenschei-

These Für christliche Haltungen sehen WITL nıge Prüderie uUun:| doppelte Moral 1n hoher
Blüte stand2. Da die Volkskirche dabei alsschliefßlich die Au{fgabe, VO  3 der Ethik der nicht unwichtiger Faktor einer mittel-Verantwortung weiterzuschreiten einer ständischen der vorindustriellen Gesellschaft„Ethik der Zaärtlichkeit“. Der Schriftsteller die Verdrängung der Sexualität uch predigteHeinrich Böll Sagt, se1l den Christen 7zuviel

vorenthalten worden, uch W as die erotische (entgegen ihrer Glaubenswahrheit VO  5 der
Cutheit der SdaNZCH Schöpfung, VO'  - der He1i-un: sexuelle Zärtlichkeit angehe. Der Epoche ligung des SANZCH Menschen durch dasdes Egalitären uUun! der Emanzıpation enNnt- Sakrament, VO  - der leibhaften Auferstehung]),spricht eine 1LECUC un! weitgehende Humanı- wird niemand bestreiten wollen. DIie Zeug-sıerung der Begegnung der Geschlechter
n1ısse derSinne des Stichworts VO  w Heinrich. Böll. Es Predigtbücher, Katechismen,
bischöflichen Verlautbarungen un:! erbau-entstünde damit ine Gegenhaltung lichen Schritten sind beredt23. Unaufgeb-Brutalität, Aggression un Ausbeutung. bare Glaubenssätze hatten sich mit zeitbe-DIie hier postulierte Gestaltung der Ethik dingten Anschauungen amalgamiert, da{fßwürde vielleicht denen, die kritisch auft das beide ununterscheidbar schienen.Christentum schauen oder ihm schon
Das abu wirkte sich darin ausS, da{fß dieverzweitelt sind, HA  J da{fß die christliche

Botschaft doch ein menschenfireundliches Ge- Sexualität mystifiziert der dämonisiert, die
bedrängenden Probleme ın der jugendlichensicht hat. Entwicklung verdrängt, die Geschlechtlich-
keit 1n einer christlichen (Sünden-)Moral

Roman Bleistein, München überbewertet un: die Tau insgesamt ab-
wurde. Im dunklen Hintergrund die-

Sexualität zwischen Tabu, KOnsum, SC5 Problembündels lag die ungelöste rage
Ideologie Wiıe verhält sich Leibh un! Lust Z Heil des

Christen? Diese rage bedarf uch heute
Sexualität, Sexualmoral und Sexualpädagogik noch einer präzisen Klärung.
zäihlen heute den umstrittensten Themen. Nachdem das abu erkannt un! entlarvt ist
Während die ınen der Hilflosigkeit un!: wird zerstört. Tabubrecher finden Beifall,
Neugier vieler Jugendlicher ihr Geld VCI- der Exhibitionismus entwickelt S1IC.
dienen, sind die anderen das Thema 1nsSs leid, Dıeeinem anerkannten Gesellschaftsspiel.
nicht 1U 4AUS verständlichem erdruß, SO11- Enttabuierung schreitet mit Methode (wenn
ern all der Einsicht, daiß ine Überakzen-

Va[an Ussel, Sexualunterdrückung. €es!|  te dertul1erung der Sexualität ebenso W1e ihre Ver- Sexualfeindschaft,  i® Reinbek 970
O Braun, Geschlechtliche Erziehung 1mM katholischendrängung den Menschen neurotisıieren werde. Religionsunterricht, IrtTıier 1970, 4 7—

Auft diesem Hintergrund sollen hier gleich- Vgl Um Sıtte und Si:  eıt. Eın Kommentar
den Katholisı  en Leıitsätzen Un Weısun VOI-

62 die trigonometrischen I_’unkte geortet schiedenen modernen Sittlichkeitsfragen, Düsseldorf 1926
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